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D R I T T M I T T E L  /  KO R R U P T I O N S WÄC H T E R

Geheime Verträge 
Deutsche Hochschulen stehen neuerdings unter Beobachtung

der Organisation Transparency International. Die Korruptionswäch-

ter mit Sitz in Berlin sind besorgt, weil Unis und Fachhochschulen

immer stärker von Geldgebern aus Wirtschaft und Industrie finan-

ziert werden. »Uns fallen von Jahr zu Jahr mehr Beispiele von un-

durchsichtigen Kooperationen auf, die potentielle Interessenkon-

flikte mit sich bringen«, sagt Christian Humborg, Geschäftsführer

von Transparency International Deutschland. Die Summe der Dritt-

mittel, die deutsche Hochschulen unter anderem aus der Industrie

erhalten, hat sich seit 1998 mehr als verdoppelt. Damit vergrößerte
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S TAT I S T I K  /  Z E N S U R E N

Gewöhnt an Kuschelnoten 

Einserinflation! Weichspülnoten! Softiestudium! Zu Beginn dieses

Wintersemesters ging ein Aufschrei durch die Republik – die

Noten an Universitäten würden immer besser, hieß es. Professoren 

verteilten Einsen und Zweien wie am Fließband, schrieb der Wis-

senschaftsrat. Ein Blick in die Statistik zeigt jedoch: Seit den neun-

ziger Jahren haben sich die Zensuren in wichtigen Fächern nicht

oder nur minimal verändert. Auch die durchschnittliche Abschluss-

note aller Fächer zusammen – und das sind mehr als 270 – ver-

besserte sich innerhalb von zehn Jahren nur um eine Stelle hinterm

Komma: Im Jahr 2000 schlossen Studenten im Durchschnitt mit

einer 2,2 ab, im Jahr 2010 verließen sie die Uni mit einer 2,1.

Früher, liebe Nörgler, war es also weder härter – noch fairer.

sich der Anteil von Drittmitteln an der Gesamtfinanzierung von 16

auf 26 Prozent. Die Grundsicherung durch die Länder stieg trotz

der Hilferufe klammer Hochschulen nur moderat. 660 Lehrstühle

werden mittlerweile von externen Finanziers mit Eigeninteressen

bezahlt. Die setzen dann zuweilen sogar durch, dass Gebäude

und Räume nach ihnen benannt werden. So gehen Studenten in

Wiesbaden, Düsseldorf und Würzburg zur Vorlesung in den Aldi-

Süd-Hörsaal. Kritiker fürchten neben ausuferndem Namenspon-

soring, dass entsprechend mehr Auftragsforschung betrieben wird.

Das ist auch Hintergrund einer in Köln anhängigen Klage, die die

Offenlegung eines Geheimvertrags zwischen der Universität Köln

und dem Pharmariesen Bayer zum Ziel hat. Im vergangenen Jahr

erst hatte eine Kooperation zwischen der TU Berlin und der Deut-

schen Bank die Gemüter erregt. Die Uni hatte der Bank nicht nur

ein Vetorecht bei der Veröffentlichung von Forschungsergebnissen

zugebilligt, sondern auch die Möglichkeit eingeräumt, redaktionelle

Inhalte über das Finanzinstitut in Hochschulmedien zu platzieren.

Die TU Berlin hat sich jetzt einen Verhaltenskodex gegeben, der

solche Einflussnahme begrenzen soll. Doch die darin fixierten Re-

geln gehen dem TU-Asta und Transparency International nicht

weit genug. Zwar ist im Kodex festgeschrieben, dass die Hoch-

schule Studienergebnisse frei publizieren darf – was keine Selbst-

verständlichkeit ist. Doch die jährlich mehreren hundert Verträge

der Uni mit externen Geldgebern müssen noch immer nicht offen-

gelegt werden.  

Aldi-Süd-Hörsaal an der Hochschule RheinMain in Wiesbaden
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Humanmedizin (ohne Zahnmedizin)

Psychologie

Architektur, InnenarchitekturMaschinenbau, Verfahrenstechnik

Biologie
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